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Die Chemie der Zukunft.
Vor einigen Tagen hat das Pariser Syndikat

der Chemikalienproduzenten ein Bankett gehalten,
zu dem sie auch mehrere Gelehrte und Forscher,
darunter Professor Berthelot, den frühern Unter-
richtsminister, einluden. Bei dieser Gelegenheit
hielt Herr Berthelot, dessen Arbeiten bekanntlich
auf dem Gebiete der organischen Chemie und der
Thermochemie bahnbrechend wirkten, eine Tisch-
rede, in der er halb scherzhaft und halb ernst ein
Bild von dem Zustande entwarf, den die Erde und
die Menschheit etwa im Jahr 2000, infolge der
Fortschritte der Chemie und anderer Wissenschaften,
aufweisen werden. Er schilderte zunächst, was die
Chemie in der kurzen Zeit der letzten Jahrzehnte
geleistet hat: die Fabrikation der Schwefelsäure,
der Soda, das Bleichen und Färben, den Rüben-
zucker, die therapeutischen Alcaloïde, das Gas, die
Vergoldung und Versilberung u. s. w. ; dann kam
die Elektrochemie, welche die Metallurgie von Grund
aus umgestaltete, die Thermochemie und die Chemie
der Explosivstoffe, welche die Minenindustrie wie
die Kriegführung mit neuen Energien versieht, die
Wunder der organischen Chemie in der Erzeugung
von Farben, Wohlgerüchen, therapeutischen und
antiseptischen Mitteln u. s. w. Das sei aber, fuhr
Berthelod fort, nur ein Anfang ; bald würden noch
viel bedeutendere Probleme gelöst werden. Im
Jahr '2000 etwa werde es keine Landwirtschaft,
keine Hirten und keine Bauern mehr geben, denn
die Chemie werde den bisherigen Modus der Bo-
denkulturexistenz aufgehoben haben. Es werde
keine Kohlenschachte, keine unterirdischen Indu-
Strien und also auch keine Bergarbeiterstreiks mehr
geben. Die Brennstoffe seien ersetzt durch chemi-
sehe und physikalische Prozesse. Zölle, Kriege
und blutbefleckte Grenzen seien abgeschafft; die
Luftschiffahrt, die sich der chemischen Stoffe als
Bewegungsmittel bediene, habe diesen veralteten
Einrichtungen das Todesurteil gesprochen. Das
Grundproblem der Industrie bestehe darin, Kraft-
quellen zu finden, die unerschöpflich sind und mit
möglichst wenig Arbeit sich erneuern. Bisher ha-
ben wir Dampf erzeugt durch die chemische Energie
verbrannter Steinkohlen; aber die Steinkohle sei
beschwerlich zu gewinnen und ihr Vorrat nehme
von Tag zu Tag ab. Man müsse also an anderes
denken ; man müsse die Sonnenwärme und die Hitze
des Erdinnern benützen. Es sei gegründete Hoff-
nung vorhanden, beide Quellen in unbegrenzte
Vervendung zu nehmen. Einen Schacht von 3000
bis 4000 Meter zu bohren, übersteige nicht das
Können der heutigen und noch weniger der künf-
tigen Ingenieure. Damit wäre die Quelle aller
Wärme und aller Industrie angebohrt; nehme man
noch das Wasser dazu, so könne man auf der gan-
zen Erde alle erdenklichen Maschinen laufen lassen,
und die Kraftquelle würde in Hunderten von Jah-
ren kaum eine merkliche Abnahme erfahren.

Mit der Erdwärme würden sich auch zahlreiche
chemische Probleme lösen lassen, darunter auch das
höchste Problem der Chemie, die Herstellung der
Nahrungsmittel auf chemischem Wege. Im Prinzip

sei es bereits gelöst; die Synthese der Fette und
Oele sei längst bekannt, Zucker und Kohlenhydrate
kenne man auch schon und bald werde man die
Zusammensetzung der Stickstoffelemente kennen.
Das Lebensmittelproblem sei ein rein chemisches ;

an dem Tage, wo man die entsprechende billige
Kraft bekomme, werde man, mit Kohlenstoff aus
der Kohlensäure, mit Wasserstoff und Sauerstoff
aus dem Wasser und mit Stickstoff aus der Atmo-
Sphäre Lebensmittel aller Art erzeugen. Was die
Pflanzen bisher thaten, werde die Industrie thun,
und zwar vollkommener als die Natur. Es werde
die Zeit kommen, wo jedermann eine Dose mit
Chemikalien in der Tasche trage, aus der er sein
Nahrungsbedürfnis an Eiweiss, Fett und Kohlen-
hydraten befriedige, unbekümmert um Tages- und
Jahreszeit, um Regen und Trockenheit, um Fröste,
Hagel und verheerende Insekten. Dann werde eine
Umwälzung eintreten, von der man sich jetzt noch
keinen Begriff machen könne. Fruchtfelder, Wein-
berge und Viehweiden werden verschwinden; der
Mensch werde an Milde und Moral gewinnen,
weil er nicht mehr vom Mord und der Zerstörung
lebender Wesen lebe. Dann werde auch der Unter-
schied zwischen fruchtbaren und unfruchtbaren
Gegenden fallen, und vielleicht werden die Wüsten
der Lieblingsaufenthalt der Menschen, weil es dort
gesünder sei, als auf dem durchseuchten Schwemm-
boden und den sumpfigen, angefaulten Ebenen, wo
jetzt der Ackerbau betrieben werde. Dann werde
auch die Kunst samt allen Schönheiten des mensch-
liehen Lebens zu voller Entfaltung gelangen. Die
Erde werde nicht mehr, sozusagen, entstellt durch
die geometrischen Figuren, die jetzt der Ackerbau
ziehe, sondern sie werde ein Garten, in dem man
nach Belieben Gras und Blumen, Busch und Wald
wachsen lassen könne, und in dem das Menschen-
geschlecht imUeberfluss und der sagenhaften Freude
des goldenen Zeitalters leben werde. Der Mensch
werde darum doch nicht der Trägheit und der mo-
raiischen Korruption verfallen. Zum Glück gehöre
die Arbeit, und im künftigen goldenen Zeitalter
werde der Mensch arbeiten, so viel wie jemals,
weil er nur für sich arbeite und für die Mittel,
um seine geistige, moralische und ästhetische Ent-
wicklung auf die höchste Stufe zu bringen.

Das sei seine Hoffnung, schloss Hr. Berthelot,
und dieses Ideal empfehle er allen; ër trinke auf
die Arbeit, die Gerechtigkeit und das Glück des

ganzen Menschengeschlechtes. Rede und Toast
wurde von der Versammlung mit grossem Beifall
aufgenommen. („Frkf. Ztg.")

Reinigungsverfahren für Putzwolle, Putzlappen
und mit Schmiermittel getränkte Fasern.
L. Edgar Andes beschreibt dieselben in „Wiecks

Gewerbezeitung" wie folgt:
Wagemann darf wohl als der erste betrachtet

werden, welcher die Wiedergewinnung der Schmier-
mittel in Vorschlag brachte. Die erste Anleitung
war folgende: Man wäscht die Putzwolle dreimal
mit 10 % weisser Essenz von 0,750—0,800 speci-
fischem Gewicht — dem Destillationsprodukt der
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Dès Lkslà âer Zukunft.
Vor siniZsn DaZsn kat àa8 l?arÌ8sr 8^nàikat

àsr Lîksmikalisnzzroàn^sntsn sin Dankstt ^skaltsn,
sn àsm sis anok mskrors Dslskrts nnà Dor8oksr,
àarnntsr ?rots88or lZsrtkslot, àsn trnksrn Dntsr-
riokt8mini8tsr, sinlnàsn. Dsi àis8sr DslsZsnksit
kislt Dsrr Lsrtkslot, às88sn ^.rbsitsn kskanntliok
ant àsm Dskists àsr arAanÌ8oksn Oksmis nnà àsr
fitksrmooksmis kaknbrsoksnà virktsn, sins ?Ì8ok-
rsàs, in àsr sr kalk 8oksriikatt nnci kalb srn8t sin
Dilà von àsm ^nstanàs sntvart, àsn àis Dràs nnà
àis Nsnsokksit stva im àakr 2000, intolZs àsr
Dort8okritts àsr dksmis nnà anàsrsr V7Ì88sn8okattsn,
antvsissn vsràsn. Dr 8okilàsrts ^nnäok8t, va8 àis
Lksmis in àsr knr^sn Dsit àsr lst^tsn àakr^sknts
AslsÌ8tst kat: àis Dabrikation àsr 3okvstsl8äurs,
àsr 3oàa, àa8 Dlsioksn nnà Därbsn, àsn Dnksn-
^noksr, àis tksrapsutÌ8vksn ^.loaloïàs, àa8 Da8, àis
VsrZolânnA nnà Vsr8ÌlbsrnnZ n. 8. v. ; àann kam
àis Dlsktrooksmis, vsloks àis NstallnrZis von Drnnà
ans umZsstaltsts, àis ?ksrmooksmis nnci àis Lksmis
àsr Dxplo8Ìv8totts, vsloks àis Ninsninàn8tris vis
àis DrisZInkrunZ mit nsnsn Dnsrgisn vsr8Ìskt, ciis
N^nnàsr àsr orAanÌ8ok«n Dksmis in àsr Dr^snAUnZ
von Darksn, V^oklAsrüoksn, tksrapsntÌ8oksn nnà
antÌ3sptÌ8oksn Nittsln u. s. v. Da8 ssi absr, tnkr
Lsrtksloà tort, nnr sin IKntanZ; kalà vnràsn nook
visi ksàsutsnàsrs Droklsms AslÜ8t vsràsn. lin
à^akr 2000 stva vsràs S8 ksins Danàvirt8vkatt,
ksins Dirtsn nnà ksins Lansrn mskr Asbsn, àsnn
àis Dksmis vsràs àsn KÌ8ksrÌAsn Noàn8 àsr Lo-
àsnknltnrsxmtsns aukKsiiobsn träbsn^ I?8 rvsrâs
i!sins Loii1on8oizÄoirds, i:sins nntsrir6Ì8c>irsn In6u-
àisn nnà nl8o s,nà iîsins LsrAS>rizsifisr8ti'oiI:8 instrr
Asbsn. Dis Lrsnnstoiks «sisn srsst^t 6nroii otrsini-
sàs nnci ^i>zc8Ìks,IÌ8às ?ro?is88s. Wils, XrisAS
nnä bludköüssi^ds Drsnssn ssisn g.!zASSoànM; àis
Dutìsoàiàiart, ciis sioti àsr sirsinÌ8oiisn 8toiks al8
LsvvsZunA8inifitsI bsàisns, Iraks àisssn vsraltstsn
DinriokfinnASN àas ^oàssnrdsil Zs8prooksn. Da8

Drunà^zroklsin àsr Inàn8firis bs8tsks àarin, Xrafd-
<^usllsn îiu Lnàsn, àis nnsrsokopàiok 8inà nnà inifi
nröZlisksd rvsni^ ^.rbsifi sink srnsnsrn. Lisksr ka-
ksn rvir DanrpL sr^snZd ànrok àis sksinissks DnsrZis
vsrbranndsr 3tsinl:ok1sn; nksr àis Ldsiniiokls sei
ks8skvsrliok 2n gsrvinnsn nnà ikr Vorrat nskrns
von ^n ^aZ ab. Nan inn88s also an anàsrs8
àsiàsn; rnan inn88s àis 8onnsnrvärins nnà àis Niàs
às8 Dràinnsrn ksnüt^sn. D8 8si ASArnnàsts Doik-
nnnA vorkanàsn, bsiàs Dusilsn in nnksArsnàs
VsrvsnànnZ nskinsn. Dinsn Kskaokt von 30(X)
KÌ8 4O0O Nstsr ?in kokrsn, nksr8tsiZs niskt àa8
Xönnsn àsr ksntiZsn nnà nook rvsni^sr àsr IcnnD
tiZsn InAsnisurs. Damit rvärs àis (jnslls allsr
N^ärms nnà allsr Inànatris anZskokrt; nskms rnan
uosk àa8 V^a88sr àa?in, 80 i:önns man ant àsr gan-
2sn Dràs alls sràsnlclioksn Na8skinsn lautsn Ia88sn,
nnà àis Lnattcznslls rvûràs in Dnnàsrtsn von àalr»
rsn l:anm sins msrl:Iioks ^.knakms srtakrsn.

Nit àsr Dràrvârms rviiràsn 8Ìsk anok êiaklrsioks
sksmÌ8olrs Droblsms Iü8sn Ia88sn, àarnntsr anok àa8
lrösksts Droklsm àsr Oksmis, àis Dsr8tsIInnA àsr
^akrnnA8mittsl ant oksmÌ8oksm ^Vs^s. Im Drin^i^r

ssi S8 Ksrsit8 Aslö8t; àis 3)cntks8s àsr Dstts nnà
Dsls 8si 1anA8t ksl^annt, ^uoiisr nnà Xoklsnk^àrats
lisnns man anok sskon nnà balà rvsràs man àis
^N8ammsn8st^unA àsr 3tiol:8tottslsmsnts lisnnsn.
Da8 Dsksnsmittslproklsm 8si sin rsin oksmÌ8oks8 ;

an àsm ?aZs, rvo man àis snt8prssksnàs killiZs
Liratt kslcomms, rvsràs man, mit Loklsn8tott an8
àsr Xoklsn8äurs, mit IVa88sr8tolt nnà 3ansr8tolk
au8 àsm IVa88sr nnà mit 3tisl:8tolt au8 àsr 7^.tmo-

spkärs Dsksn8mittsl allsr ^.rt sr^snZsn. V7a8 àis
Dllarmsn KÌ8bsr tkatsn, rvsràs àis Inàu8tris tknn,
nnà ^rvar volllîommsnsr al8 àis Hatnr. Ds rvsràs
àis Asit kommsn, vo ^jsàsrmann sins Do8s mit
dlrsmilralisn in àsr ?a8sks traZs, an8 àsr sr 8sin
HakrunA8bsànrtnÌ8 an DirvsÌ88, Dstt nnà Hoklsn-
k^àratsn kstriôàiZs, nnbsknmmsrt nm?aZs8- nnà
àakrs8^sit, nm ItsZsn nnà ?rool:snksit, um ltrÜ8ts,
Da^sl nnà vsrkssrsnàs In8sl:tsn. Dann rvsràs sins
Dmväl^nnA sintrstsn, von àsr man 8iok ^jst^t nook
ksinsn DsAritk maoksn könns. Drnokttslàsr, V^sin-
bsrZs nnà Viskr?siàsn rvsràsn vsr8okr?inàsn; àsr
Nsn3ok rvsràs an Nilàs nnà Noral Zs^vinnsn,
vsil sr niokt mskr vom Norà nnà àsr ^srstörnnZ
lsbsnàsr V^s8sn lsbs. Dann rvsràs anok àsr Ilntsr-
sokisà ^rvisoksn truoktbarsn nnà nntrnoktbarsn
DsAsnàsn tallsn, nnà visllsiokt rvsràsn àis ^Vn8tsn
àsr DisbliuA8antsntkalt àsr Nsn8oksn, rvsil S8 àort
Zs8nnàsr 8si, aÌ8 ant àsm ànrok8snoktsn 3okrvsmm-
boàsn nnà àsn 8NmpkAsn, anAstaultsn Dbsnsn, rvo
^'st2t àsr àksrban kstrisksn îsràs. Dann ^vsràs
anok àis Xnn8t 3amt allsn 3okönksitsn às8 msnsok-
koksn Dsbsn8 ^n vollsr DnttaltnnZ ZsIanAsn. Dis
Lràs vsràs niokt mskr, 802N8aZsn, snt8tsllt ànrok
àis AsomstrÌ8oksn DiZnrsn, àis ^jot^t àsr àolîsrkan
?isks, 8onàsrn ais ^vsràs sin Dartsn, in àsm man
naok Lslisbsn Dra8 nnà Llnmsn, Ln8ok nnà V^alà
vaok8sn la88sn konns, nnà in àsm àa8 Nsn8oksn-
A«8oklsokt im Dsbsrllu88 nnà àsr 8aZsnkattôn?rsnàs
às8 ^olàsnsn ^sitaltsra lsksn vmràs. Dsr Nsn8ok
v^sràs àarum àook niokt àsr ?räZksit nnà àsr mo-
raliaoksn Xorrnption vsrtallsn. ^nm Dlnok Zskors
àis ^.rksit, nnà im knnttiZsn Zolàsnsn ^sitaltsr
vsràs àsr Nsn8ok arbsitsn, 80 visi ^vis ^>'smal8,
xvsil sr nur tür 8Ìok arbsits nnà tiir àis Nittsl,
nm 8SÌNS ASÌ8tÌAS, moralÌ8oks nnà â8tkstÌ8oks Dnt-
vkoklnnA ant àis köok8ts 3tnts 2N brinASN.

Da8 8öi 8SÌNS DottnunA, 8oklo88 Dr. Lsrtkslot,
nnà àis3«8 làsal smptskls sr allsn; sr trinks ant
àis àksit, àis DsrsoktiZksit nnà àa8 Dlnok às8

Zanîisn Nsn8oksnAS8oklsokts8. tìsàs nnà ?oa8t
^vnràs von àsr Vsr.8ammlun^ mit Zro88sm Lsitall
aut^snommsn. (^Drkt. ^tZV)

keinigungLvei-fskl-en für Put2volle. ?ut?Isppsn
unil mit 8ckmîermittel gstrànkte fssern.

D. Dà^ar V^nàs8 bs8okrsibt àis8slbsn in ^^Visok8
Dswsrks^situnA^ vis tol^t:

IVaZsmann àart vokl ala àsr sr8ts kstraoktst
vsràsn, vsloksr àis V7isàsrAsvinnunA àsr 3okmisr-
mittsl in Vor8oklaA braokts. Dis sr8ts ànlsitnnI
var tolAsnàs- Nan vä8okt àis Dcàvolls àrsimal
mit 1O °/g vsÌ88sr D88sn? von 0,750—0,800 8psoi-
k8oksm Dsviokt — àsm I)s8tillation8proànkt àsr
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